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(10) Prüfen: Erfassen und Rückmelden von Kompetenzzuwachs

Die Verknüpfung von Zeugnissen mit Berufs- und Ausbildungschancen hat zu einer 

problematischen Entwicklung geführt. Eltern wie Schüler neigen dazu, dem formalen 

Prüfungserfolg mehr Bedeutung beizumessen als dem inhaltlichen Lerngewinn. Im Zweifelsfall 

bestimmt nicht das, was gelehrt, sondern das, was geprüft wird, das Lernen. 

Prüfungsaufgaben, die durch simples Memorieren und schematisches Einsetzen erfolgreich 

bestanden werden können, gefährden ein Unterrichtskonzept, das auf gründliches 

Nachdenken, auf Problemlösekompetenz und auf eine Motivierung des Lernens durch die 

Bedeutung der Sache abzielt.

Um unbeabsichtigte Rückwirkungen der Prüfungsanforderungen auf das Lernen im Unterricht 

auszuschließen, sollten im Rahmen des Modellprogramms Leistungsüberprüfungen mit den 

Zielen und der Konzeption des Unterrichts abgestimmt werden.

Das verlangt, dass Prüfungsaufgaben, die im mathematisch-naturwissenschaftlichen 

Unterricht verwendet werden, kritisch auf ihre Validität hin überprüft werden: Erfassen die 

Prüfungsaufgaben wirklich die Anliegen des Unterrichts in ihrer ganzen Breite? 

Wahrscheinlich bedarf es variationsreicherer Klassen-(Schul-)Arbeiten, die abgestuft 

Routinewissen, die Kombination des neu erworbenen Wissens mit früherem Stoff und die 

Übertragung und Anwendung auf neue Situationen überprüfen. Offen ist auch die Frage, ob 

sich Prüfungsaufgaben entwickeln lassen, die besonders geeignet sind, um Schülerinnen und 

Schülern Rückmeldung über individuelle Leistungsfortschritte zu geben.


